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Keramik mit Metall-Lustrum 

Unter der südlichen Kapelle, in der noch die einzige der erhaltenen seitlichen Krypten 

erhalten ist, wurden einige Schichten untersucht, in denen Fragmente von iberischer Ke-

ramik aus dem 14. Jahrhundert gefunden wurden1, unter denen die Majoliken mit De-

kor in Blau und Glanz von besonderer Bedeutung sind (Abb. 1-2). Die Restaurierung der 

letzteren hat es gestattet, eine halbrunde Schale zusammenzusetzen (Abb. 3). 

 

 

Abb. 1 - Fragmente mit vegetalem Element (Foto von Unicity SpA) 

 

                                                           
1 PINNA 2002a, S. 47. 
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Abb. 2 - Fragmente der restaurierten Schale (Foto von Unicity SpA). 

 

Abb. 3 - Schale in Blau und Lustrum mit Ergänzung der fehlenden Teile (Foto von Unicity SpA). 

Das Dekormotiv besteht aus 8 Zweigen, die sich im zentralen Punkt schneiden und an 

den enden die gesamte Fläche einnehmen: 4 davon enden in 4 ovalen und geäderten 

Blättern, ausgeführt in Kobaltblau und umgeben von kleinen Glanzsphären; die 
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anderen 4 sind kleiner, changierend und ausgeführt mit der gleichen metallischen 

Beschichtung. Die verbleibenden Räume wurden von Rauten mit ausgesparten Motiven 

eingenommen. Dieses Tischgeschirr aus iberischer Produktion kann vollkommen zu 

Recht als Luxusproduktion bezeichnet werden, die trotz der hohe Kosten seit den ersten 

Kontakten der Katalanen und Aragonesen eine starke Verbreitung fand2. Das Exemplar, 

das in S. Eulalia gefunden wurde, weist Analogien zu einem Fundstück aus dem so 

genannten Fondo Pula auf, einer Gruppe von Erzeugnissen, deren Eigenschaft ein etwas 

verblasstes Lustrum ist; sie wurden in der gleichnamigen sardischen Stadt gefunden und 

werden in der Pinakothek von Cagliari aufbewahrt3 (Abb. 4a). Unter den Materialien 

aus der Sammlung weist eine Schale aus Valencia aus der ersten Hälfte des 

14. Jahrhunderts starke Ähnlichkeit mit der in der Krypta gefundenen auf4 (Abb. 4b).  

 

 
Abb. 4 - Cagliari, Nationalpinakothek: (a-b) Ciotola valenzana Tipo Pula 

(aus: Martorelli 2007, S. 82, Abb. 139-140). 

 
 
Die mit Lustrum dekorierten Majoliken wurden in Andalusien ab dem Ende des 11. Jahr-

hunderts und dem Anfang des 12. Jahrhunderts mit einer Technik produziert, die bereits 

                                                           
2 MARTORELLI 2007, S. 86. 
3 PORCELLA 1988, SS. 177-202; MARTORELLI 2007, Abb. 139, S. 82. 
4 MARTORELLI 2007, Nr. 140, S. 82. 
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in der islamischen Welt entwickelt wurde, während das Dekor in Blau und Lustrum zwi-

schen der Mitte des 13. Jahrhunderts und dem Ende des 15. Jahrhunderts entwickelt 

wurde. Unter technischem Gesichtspunkt ist der so genannten „Metall-Lustrum“ ein chan-

gierender Dekortyp, der drei Brennvorgänge erforderlich macht5. Die katalanisch-arago-

nische Eroberung Sardiniens (1323-1324)6 führt auf der Insel zu einem Anstieg der iberi-

schen Importe, die das gesamte typologische Panorama des Herkunftslands belegen. Vor 

allem aus den valenzianischen Zentren kommen Produktionen in Blau und Lustrum nach 

Sardinien, einfach Blau und einfach Lustrum, wie bei den Typen „primitiver Malagueño „ 

und „Pula“7. Die Importe wurden im 15. Jahrhundert fortgesetzt, als neben den bereits 

belegten Typen auch diejenigen mit Dekor in Blau und Lustrum vom klassischen Typ mit 

heraldischen Byronia-Blumenmotiven, mit Rosas Pintadas sowie im Devotionalieninschrif-

ten hinzukommen8. 

  

                                                           
5 Nach dem Brennen wurde auf die bereits beschichtete Oberfläche des Erzeugnisses ein Farbstoffgemisch aus rotem und 
gelbem Ocker, Schwefel, Metalloxiden (Kupfer und Silber) und Essig als Verdünner aufgetragen; in reduzierende Atmo-
sphäre erfolgte der letzte Brand bei einer max. Temperatur von 600 °C zur Fixierung der Metallpatina. Diese wurde 
während der Abkühlung der Erzeugnisse durch Entfernung des bereits auf der Oberfläche getrockneten Ockers hervorge-
hoben. Die chromatischen Eigenschaften, die sich daraus erheben, sind abhängig von der Dosierung der im Gemisch ver-
wendeten Elemente (COSTANTINI 1994, S. 272; CUOMO DI CAPRIO 2007, SS. 415-416).  
6 ANATRA 1987, SS. 15-16; COCCO 2006, S. 66; MARTORELLI 2013, SS. 244-245. 
7 PORCELLA 1999, S. 318. 
8 PORCELLA 1999, S. 319. 
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